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Vorwort 

Es ist mir ein großes Anliegen, den europäischen Gedanken 
auch in der schulischen Bildung unserer Stadt lebendig 
werden zu lassen. Mit dem Erasmus+ Projekt Vienna goes  
Brussels ist es gelungen, Schülerinnen und Schülern sowie Lehr-
kräften und Schulleitungen konkrete Zugänge zu Europa und zur  
gelebten Demokratie zu ermöglichen.

Gerade in einer Zeit, in der gemeinsame Werte und Zusammenhalt 
wichtiger denn je sind, stellt dieses Erasmus+ Projekt, das vom Eu-
ropa Büro der Bildungsdirektion für Wien initiiert und durchgeführt 
wurde, einen bedeutenden Beitrag zur politischen Bildung und zur 
Entwicklung von Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz dar. Es verbin-
det europäische Institutionen mit den Lebenswelten junger Men-
schen und fördert gleichzeitig schulische Entwicklung.

Ich danke allen Beteiligten für ihr Engagement und freue mich, dass Vienna goes Brussels nicht nur 
fortgesetzt, sondern im Schuljahr 2024/25 auch um die Partnerstadt München erweitert wurde. Ein 
starkes Zeichen europäischer Zusammenarbeit in der Bildung!

HRin Elisabeth Fuchs, MEd 
Bildungsdirektorin für Wien

 

Oft wird abstrakt vom „gemeinsamen Europa“ geredet. Mit dem Pro-
jekt Vienna goes Brussels zeigt das Europa Büro der Bildungsdirektion 
für Wien ganz konkret, wie Zusammengehörigkeit über die Grenzen 
hinweg gefühlt und gedacht werden kann. 

Über 300 jungen Wienerinnen und Wienern konnten wir das Leben 
und Brüssel und was die EU für sie tut, zeigen. Ein Aha-Erlebnis nach 
dem Austausch mit den Schulen in Brüssel war etwa, dass „Men-
schenrechte ja immer und überall für alle gelten“. Allein dafür hat 
es sich gelohnt, einen Beitrag zu leisten. Es hat Spaß gemacht, die 
Schülerinnen und Schüler der Wiener Mittelschulklassen in Brüssel 
zu begrüßen - und wir freuen uns auf hoffentlich noch viel mehr Be-
suche aus Wien!

Michaela Kauer
Leiterin des Verbindungsbüros der Stadt Wien zur EU in Brüssel

Copyright: Sebastian Philipp

Copyright: Astrid Knie
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Erasmus+ Projekt: Vienna goes Brussels – Demokratie erleben, Europa gestalten

Das Erasmus+ Projekt Vienna goes Brussels, koordiniert vom Europa Büro der Bildungsdirektion für 
Wien, verfolgt das Ziel, Demokratiebildung und europäische Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz 
aktiv in der Schulpraxis zu verankern. Es ermöglicht Schulleitungen, Lehrkräften sowie Schülerinnen 
und Schülern aus Wien, im direkten Austausch mit Schulen in Brüssel und EU-Institutionen europä-
ische Bildungsräume zu erleben, gemeinsam mitzugestalten und nachhaltige europäische Schulko-
operationen aufzubauen.

Ein besonderes Augenmerk galt dabei der gezielten Einbindung von Lernenden aus sozioökono-
misch herausfordernden Lebensumständen, um ihnen durch reale Begegnungen mit europäischen 
Institutionen und demokratischen Prozessen neue Perspektiven und Bildungschancen zu eröffnen.
Zugleich ist Vienna goes Brussels ein Baustein der Internationalisierungsstrategie „enterEurope“ 
der Bildungsdirektion für Wien. Diese Strategie hat das Ziel, möglichst viele Wiener Schulen – ins-
besondere auch jene mit wenig bis keiner internationalen Erfahrung – schrittweise an europäische 
Bildungskooperationen über Erasmus+ heranzuführen und langfristig zur Teilnahme an Mobilitäts- 
und Kooperationsprojekten zu befähigen.

Die zentralen Themenschwerpunkte

•	 Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz und Demokratiebildung
•	 Kinderrechte und Kinderschutzkonzepte
•	 Finanzbildung im schulischen Kontext

Diese Inhalte sind eng mit den Lehrplänen für Geografie und Wirtschaftliche Bildung sowie Geschich-
te und Politische Bildung in der Sekundarstufe I verknüpft. Ziel ist es, Schülerinnen und Schülern zu 
einem reflektierten Umgang mit gesellschaftlichen Prozessen zu befähigen und ihre Urteils- und 
Handlungskompetenz in zentralen Lebensbereichen zu fördern – von Konsumentscheidungen bis 
zur Mitgestaltung demokratischer Strukturen.

Vielfältige Aktivitäten stellen europäische Bildung in den Fokus

•	 Vollfinanzierte Projekttage in Brüssel für bisher 320 Schülerinnen und Schülern aus Wien in 
den Schuljahren 2023/24 und 2024/25

•	 Job Shadowing in Brüssel für Lehrkräfte, Schulleitungen und Schulaufsicht nach Brüssel im 
Oktober 2023 mit Schwerpunkt Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz und Demokratiebil-
dung

•	 Job Shadowing in München für Lehrkräfte, Schulleitungen und Schulaufsicht im November 
2024 mit Schwerpunkt auf Kinderrechte und Kinderschutzkonzepte sowie Finanzbildung im 
schulischen Kontext

•	 Erasmus+ Antragswerkstatt im Juni 2024 zur gezielten Unterstützung für einen Erasmus+ 
Akkreditierungsantrag und Projekte am eigenen Schulstandort

•	 Input-Veranstaltungen zu den Themen Demokratiebildung, Finanzbildung, Kinderrechte so-
wie Extremismusprävention

•	 E+ Mobilitäten & Begegnungen in Brüssel und München

Begleitet von Fachvorträgen und kollegialem Austausch wurden so neue Perspektiven auf Unter-
richts- und Schulentwicklungsprozesse eröffnet und konkrete Impulse für eigene Erasmus+ Projekte 
gesetzt.

Erasmus+ Projekt: Vienna goes Brussels – Demokratie erleben, Europa gestalten



•• 7 ••

Nachhaltigkeit durch Partnerschaften

Ein zentrales Anliegen des Projekts ist der nachhaltige Aufbau internationaler Schulpartnerschaften, 
um langfristige Kooperationen zu ermöglichen. So entstanden nicht nur fachliche Synergien, son-
dern auch neue Impulse für den Unterrichtsalltag und die Entwicklung eines europäischen Schul-
profils.

Mit dem Schuljahr 2024/25 wurde die Kooperation im Sinne einer nachhaltigen Internationalisie-
rung erweitert: Aus Vienna goes Brussels wurde Vienna & Munich go Brussels. Durch die Einbindung 
von Münchner Mittelschulen als neue Partner wird der europäische Gedanke weiter gestärkt, und 
Schulen in Wien und München erhalten zusätzliche Möglichkeiten für Austausch, Vernetzung und 
gemeinsame europäische Bildungsinitiativen.

Teilnehmende Wiener Schulen

•	 MS Schulverein der Dominikanerinnen, 1130
•	 MS Veitingergasse, 1130
•	 ILB Brigittenau, 1200
•	 MS Dietmayrgasse, 1200
•	 MS Stromstraße, 1200
•	 MS Jochbergengasse, 1210
•	 MS Kinzerplatz, 1210
•	 MS Rudolf-Schön-Weg, 1210
•	

Teilnehmende Brüsseler Partnerschulen

•	 GO! Atheneum Etterbeek 
•	 GO! Atheneum Brussel
•	 GO! Atheneum Koekelberg
•	 Kunsthumaniora Brussels
•	 GO! For City! 
•	 Victor Hortaschool

Teilnehmende Münchner Partnerschulen

•	 MS am Inzeller Weg
•	 MS Cincinnatistraße
•	 MS Guardinistraße
•	 MS Strehleranger
•	 MS Wiesentfelser Straße
•	 MS Wittelbacher Straße
•	 MS Zielstattstraße

Wichtige Partnereinrichtungen bei der Durchführung des Projekts

•	 Flämische Bildungsdirektion „Go! Scholengroep“ 
•	 Verbindungsbüro der Stadt Wien zur Europäischen Union in Brüssel
•	 Referat für Bildung und Sport / Pädagogisches Institut - Zentrum für Kommunales Bildungs-

management der Landeshauptstadt München
•	 Vertretung des Freistaates Bayern bei der Europäischen Union in Brüssel



•• 8 ••

Job Shadowing: Brüssel kennenlernen – Partnerschaft aufbauen

Erstes Job Shadowing zur Vorbereitung der Mobilitäten
Im Rahmen des Projekts Vienna goes Brussels fand von 4. bis 7. Oktober 2023 das erste Job Shado-
wing mit acht Wiener Mittelschulen in Brüssel statt. Der Aufenthalt diente als vorbereitender Besuch 
für die im Laufe des Schuljahres geplanten Schülerinnen- und Schülermobilitäten und ermöglichte 
einen ersten persönlichen Austausch mit den jeweiligen Brüsseler Partnerschulen.

Gemeinsame Anreise und Auftaktabend
Am Mittwoch, dem 4. Oktober, reiste die Grup-
pe – bestehend aus Lehrkräften, Schulleitungen, 
Schulqualitätsmanagerinnen und Schulqualitäts-
managern sowie Vertretungen des Europa Büros – 
gemeinsam von Wien nach Brüssel. Nach dem 
Check-in im Hotel stand ein gemeinsames Abend-
essen auf dem Programm, das dem ersten informel-
len Austausch und der Einstimmung auf die kom-
menden Tage diente.

Einblicke in den Unterrichtsalltag der Partnerschulen
Der Donnerstagvormittag war dem Job Shadowing an den Partnerschulen in Brüssel gewidmet. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer konnten den Unterrichtsalltag beobachten, erste Gespräche mit 
Schulleitungen führen und sich einen Eindruck von den jeweiligen Schulprofilen verschaffen. Beson-
ders wertvoll war dabei die Möglichkeit, sich in Kleingruppen direkt mit Kolleginnen und Kollegen 
vor Ort auszutauschen.

Besuch im Europäischen Parlament
Am Nachmittag folgte ein Besuch 
im Europäischen Parlament, bei dem 
den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern ein praxisnaher Einblick in die 
Funktionsweise der europäischen 
Demokratie geboten wurde. Der di-
rekte Bezug zum Projektschwerpunkt 
Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz 
und Demokratiebildung wurde hier 
besonders greifbar: Der Besuch ver-
mittelte zentrale Prinzipien europä-
ischer Entscheidungsprozesse und 
zeigte, wie politische Teilhabe auf in-
ternationaler Ebene funktioniert.

Empfang und Fachimpulse im Wien 
Haus
Am Abend lud das Wien Haus in Brüssel zu einem Empfang mit Fachimpulsen zu den Themen Fi-
nanzbildung und Kinderrechte. Neben den Wiener Gästen waren auch die Schulleitungen und Lehr-
kräfte der Brüsseler Partnerschulen eingeladen. In entspannter Atmosphäre wurden pädagogische 
Ansätze diskutiert, Inhalte vertieft und erste gemeinsame Projektideen entwickelt.
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Erkundung europäischer Geschichte und Vertiefung der Kontakte
Am Freitag besuchte die Gruppe das Haus der Europäischen Geschichte sowie das Par-
lamentarium. Beide Einrichtungen boten tiefgehende Einblicke in die historischen und 
politischen Entwicklungen Europas und unterstützten die pädagogische Zielsetzung des Projekts, 
Demokratiebildung ganzheitlich erfahrbar zu machen. Am Nachmittag folgten individuelle Austau-
sche und vertiefende Gespräche an den Partnerschulen, bei denen die Planung der bevorstehenden 
Schülerinnen- und Schülermobilitäten im Zentrum stand. Die Rückreise erfolgte am Abend mit dem 
Nachtzug nach Wien.

Grundlage für nachhaltige Partnerschaften
Die während des Job Shadowings geknüpften Kontakte zu den Brüsseler Schulen bildeten die Grund-
lage für die im selben Schuljahr stattfindenden Schülerinnen- und Schülermobilitäten. Die Partner-
schaften, die in dieser intensiven Phase der persönlichen Begegnung entstanden, ermöglichten eine 
enge inhaltliche und organisatorische Zusammenarbeit. So konnten die späteren Projekttage mit 
den Klassen gezielt vorbereitet und im Sinne der Projektziele – Demokratiebildung, Kinderrechte 
und Finanzbildung – sinnvoll ausgestaltet werden.
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                 Ergänzende Inputveranstaltungen: Impulse zur Bürgerinnen- und   
Bürgerkompetenz im Schulalltag

Zur inhaltlichen Vertiefung der Projektthemen wurden gezielt Fortbildungen für Lehrkräfte orga-
nisiert. Dabei standen praxisnahe Ansätze im Mittelpunkt, nämlich wie zentrale Inhalte wie Finanz-
bildung, Demokratiebildung und Prävention nachhaltig in den Unterricht und in den Schulalltag 
integriert werden können.

Expertinnen und Experten boten den Lehrkräften der acht Wiener Projektschulen wertvolle Einblik-
ke, konkrete Methoden und Anregungen, um gesellschaftliche Herausforderungen zeitgemäß auf-
zugreifen und die Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz der Schülerinnen und Schüler zu stärken.

Finanzbildung in der Praxis - Besuch beim Kreditschutzverband KSV1870

Am 15. Februar 2024 wurde eine spezielle Fortbildungsveranstaltung für Lehrkräfte organisiert. In 
Zusammenarbeit mit dem Kreditschutzverband von 1870 (KSV1870) stand die praxisnahe Vermitt-
lung von Finanzbildung im Unterricht im Mittelpunkt.

Ziel war es, Lehrkräfte dafür zu sensibilisieren, wie sich das komplexe Thema Finanzbildung altersge-
recht, lebensnah und didaktisch sinnvoll in den Unterricht integrieren lässt. Dabei wurde praxisnah 
aufgezeigt, wie Begriffe wie Bonität, Schuldenfallen, Inkasso und Privatinsolvenz verständlich aufbe-
reitet werden können.

Anhand konkreter Metho-
den und Alltagsbeispiele – 
etwa Fixkostenvergleiche, 
Haushaltsplanung und Be-
trachtung von Konsumver-
halten – wurden wirtschaft-
liche Zusammenhänge 
nachvollziehbar gemacht. 
Ein Schwerpunkt lag auf der 
Vermeidung von Schulden-
fallen und dem bewussten 
Umgang mit Geld. Thema-
tisiert wurden auch Risiken 
wie versteckte Zusatzkosten 
bei Verträgen oder die Fol-
gen verspäteter Zahlungen.

Darüber hinaus wurde das Thema Privatinsolvenz behandelt: Welche Faktoren führen zu Überschul-
dung? Welche Wege helfen, finanzielle Stabilität zurückzugewinnen? Präventive Tipps zur Haushalts-
planung und zu bewussten Konsumentscheidungen rundeten den praxisorientierten Input ab.

Durch den direkten Austausch mit Expertinnen und Experten des KSV1870 erhielten die Lehrkräf-
te konkrete Anregungen, wie Finanzbildung nachhaltig und handlungsorientiert in den Schulalltag 
eingebunden werden kann – ein wichtiger Beitrag zur Stärkung der Bürgerinnen- und Bürgerkom-
petenz im Sinne der Ziele von Vienna goes Brussels und Erasmus+.

Copyright © Kreditschutzverband KSV1870
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Demokratie stärken und Krisen vorbeugen: Kooperation mit dem Wiener Netzwerk Demokratie-
kultur und Prävention (WNED)

Am 29. Mai 2024 fand eine Input-Veranstaltung mit dem Wiener Netzwerk Demokratiekultur und 
Prävention (WNED) für Lehrkräfte statt.

Das WNED wurde 2014 als Reaktion auf zunehmende Radikalisierungstendenzen bei Jugendlichen 
gegründet. Ziel des Netzwerks ist es, junge Menschen durch präventive Maßnahmen zu stärken und 
eine Kultur der Demokratie, der Menschenrechte und des gesellschaftlichen Zusammenhalts zu för-
dern. Im Zentrum der Veranstaltung stand die Frage, wie Schulen und Lehrkräfte einen sensiblen 
und nachhaltigen Umgang mit Themen wie Extremismus, Diskriminierung und Gewalt entwickeln 
können.

Der Leiter des WNED, stellte die Aufga-
ben, Strukturen und Unterstützungs-
angebote des Netzwerks vor. Beson-
ders betont wurde die Notwendigkeit, 
Prävention nicht nur als Reaktion auf 
Vorfälle zu verstehen, sondern als fi-
xen Bestandteil einer demokratischen 
Schulkultur. Die Teilnehmenden erhiel-
ten praxisnahe Hinweise zu Anlaufstel-
len und Maßnahmen im schulischen 
Alltag.

Ein aktueller Anlass war auch der „Kri-
senerlass“ der Bildungsdirektion Wien, 
der Schulen klare Handlungsrichtlinien 
für den Umgang mit Krisensituationen 
wie Gewaltvorfällen oder Radikalisie-
rungsverdacht vorgibt. In der Veran-
staltung wurde erläutert, wie Schulen 
diese Vorgaben proaktiv nutzen kön-
nen, um frühzeitig Unterstützungssy-
steme aufzubauen und präventiv zu 
wirken.

Durch gezielte Sensibilisierung und 
Austausch wurden die Lehrkräfte darin 
bestärkt, Demokratiebewusstsein und 

soziale Kompetenzen bei ihren Schülerinnen und Schülern zu fördern und sie resilient gegenüber 
extremistischen Tendenzen zu machen. Die Möglichkeit zur Vernetzung mit dem WNED bot Schulen 
darüber hinaus wertvolle Unterstützung im Umgang mit aktuellen gesellschaftlichen Herausforde-
rungen.
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Projekttage für Schulklassen in Brüssel – Europäische Erfahrungen für alle

Europäische Partnerschaften auf 
Augenhöhe
Vienna goes Brussels ermöglichte 
den acht teilnehmenden Wiener 
Mittelschulen im Zeitraum von No-
vember 2023 bis April 2024 über 
Erasmus+ finanzierte Besuche ihrer 
jeweiligen Partnerschulen in Brüs-
sel. Jede Gruppe verbrachte mehre-
re Tage in der belgischen Hauptstadt 
und wurde von jenen Lehrkräften 
begleitet, die bereits beim vorbe-
reitenden Job Shadowing im Okto-
ber 2023 in Brüssel erste Kontakte 
geknüpft und Einblicke in das bel-
gische Schulsystem erhalten hatten.
 
Ein zentrales Ziel dieser Mobilitäten für Schülerinnen und Schüler war die gelebte europäische Part-
nerschaft auf Augenhöhe, die durch gemeinsame Aktivitäten an und mit den belgischen Partner-
schulen ermöglicht wurde. Die Begegnungen umfassten Schulführungen, Workshops, Projektarbei-
ten in gemischten Gruppen, Präsentationen sowie gemeinsames Mittagessen an den Schulen. Die 
Inhalte orientierten sich an den Projektschwerpunkten Kinderrechte, Finanzbildung und Demokra-
tiebildung.

Austausch im Wien Haus, dem Sitz des Verbindungsbüros der Stadt Wien in Brüssel
Ein fixer Bestandteil fast aller Reisen war der Empfang im Wien Haus in Brüssel, bei dem Wiener und 
Brüsseler Schülerinnen und Schüler zusammenkamen und über Themen wie Kinderrechte und fi-
nanzielle Bildung diskutierten. Ergänzt wurde dieses Treffen durch einen inhaltlichen Input und ein 
gemeinsames Mittagessen – ein Höhepunkt der Begegnung mit hoher Symbolkraft.

Europäische Institutionen hautnah 
erleben
Viele Gruppen besuchten auch das Eu-
ropäische Parlament, wo sie an Führun-
gen teilnahmen und mit Abgeordneten 
wie Othmar Karas, Andreas Schieder, 
Günther Sidl und Thomas Waitz ins 
Gespräch kamen – ein eindrucksvolles 
Erlebnis, das europäische Demokratie 
für die Schülerinnen und Schüler greif-
bar machte. Zusätzlich nahmen einige 
Gruppen am EU-Rollenspiel im Par-
lamentarium teil oder besuchten das 
Haus der Europäischen Geschichte, das 
mit einem pädagogisch abgestimmten 
Programm zentrale politische und ge-
sellschaftliche Entwicklungen Europas 
thematisierte.

Projekttage für Schulklassen in Brüssel – Europäische Erfahrungen für alle



•• 13 ••

Individuelle Bildungsprogramme für jede Gruppe
Die Auswahl der EU-Institutionen wurde bewusst flexibel gestaltet und erfolgte in enger Abstim-
mung mit den begleitenden Lehrkräften, die auf Grundlage der Erfahrungen aus dem Job Shado-
wing die Interessen und Bedürfnisse ihrer Schülerinnen und Schüler gut einschätzen konnten. So 
konnte jede Gruppe ein individuelles Bildungsprogramm erleben, das auf die jeweilige Schulrealität 
abgestimmt war.

Nachhaltigkeit und Inklusion als Leitprinzipien
Die Mobilitätsaktivitäten wurden im Sinne des Erasmus+ Nachhaltigkeitsgedankens nach Möglich-
keit mit dem Zug organisiert. Zwar mussten einzelne Reisen aufgrund externer Faktoren wie Streiks 
kurzfristig angepasst werden, dennoch stand stets ein ressourcenschonender Zugang zu Mobilität 
und europäischem Austausch im Mittelpunkt der Planungen. Besonderer Wert wurde dabei auch auf 
Inklusion gelegt: Das Projekt verfolgt den Anspruch, europäische Bildungsräume für alle Schülerin-
nen und Schüler erlebbar zu machen – unabhängig von individuellen Voraussetzungen. Die Erfah-
rungen zeigten jedoch auch, dass Städte wie Brüssel im Bereich der Barrierefreiheit noch großen Auf-
holbedarf haben. Im Vergleich dazu wurde Wien 2025 mit dem Access City Award der Europäischen 
Union für seine herausragenden Fortschritte im Bereich der Barrierefreiheit ausgezeichnet.

Zugang für Schulen mit wenig Erasmus+  Erfahrung
Als Teil der enterEurope-Strategie des Europa Büros der Bildungsdirektion für Wien verfolgte das Pro-
jekt auch das Ziel, insbesondere Schulen mit wenig Erasmus+-Erfahrung sowie Wiener Mittelschulen 
mit einem hohen Anteil an Schülerinnen und Schülern mit geringeren Chancen gezielt zu erreichen 
und zu stärken.

Stärkung von Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz und europäischem Bewusstsein
Insgesamt ermöglichten diese Erasmus+ Projekttage den Jugendlichen nicht nur persönliche Be-
gegnungen mit Gleichaltrigen aus einem anderen europäischen Land, sondern auch einen kon-
kreten Zugang zu europäischen Institutionen und Werten. Sie leisteten damit einen nachhaltigen 
Beitrag zur Entwicklung von Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz, sozialem Lernen und interkultu-
rellem Verständnis – ganz im Sinne der Ziele von Erasmus+.
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Job Shadowing München 2024: Neue Partnerschaften gestalten!

Erweiterung der Partnerschaft: Vienna & Munich go Brussels

Von 26. bis 29. November 2024 reiste eine Delegation aus Lehrkräften und Schulleitun-
gen der acht Wiener Projektschulen nach München, um bestehende internationale Ko-
operationen auszubauen und neue Partnerschaften für zukünftige Projekte vorzubereiten. 
So wurde das Projekt Vienna goes Brussels weiterentwickelt – aus Vienna goes Brussels wurde Vienna 
& Munich go Brussels: eine gemeinsame europäische Vernetzungsinitiative des Europa Büros der Bil-
dungsdirektion für Wien und des Referats für Bildung und Sport / Pädagogisches Institut München.

Historischer Auftakt: Lernen aus 
der Vergangenheit

Den Auftakt bildete ein historischer 
Schwerpunkt: Im NS-Dokumentati-
onszentrum erhielten die Teilneh-
menden einen tiefgehenden Ein-
blick in die Geschichte Münchens 
zur Zeit des Nationalsozialismus 
sowie in die demokratiepolitische 
Entwicklung der Stadt – eine wich-
tige Grundlage für die kommenden 
Tage, in denen Demokratiebildung 
im Mittelpunkt stand.

Vernetzung und Austausch: Gemeinsamkeiten und Unterschiede erkennen

Am 27. November fand im Pädagogischen Institut München ein intensiver Austausch statt, 
an dem sowohl die Wiener Delegation als auch Lehrkräfte und Schulleitungen der ausgewählten 
Münchner Mittelschulen teilnahmen.
 
Themen waren unter anderem:

•	 die Schulsysteme in Deutschland 
und Österreich,

•	 aktuelle bildungspolitische   
Herausforderungen in München,

•	 kommunale Ansätze der Gewalt-
prävention und Demokratieförde-
rung,

•	 Übergangsmanagement an   
Mittelschulen,

•	 sowie der Austausch über Unter- 
schiede, Synergien und ähnliche 
Herausforderungen an Wiener und 
Münchner Schulen.
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Schulbesuche: Einblicke vor Ort

Am 28. November besuchten die Wiener Lehr-
kräfte die Münchner Mittelschulen, die sie 
bereits am Vortag beim Vernetzungstreffen 
kennengelernt hatten. Ziel war es, vertiefende 
Einblicke in innovative Schulentwicklungs-
projekte und lokale Initiativen zu Bürgerinnen- 
und Bürgerkompetenz und Kinderrechten zu 
erhalten.
Im Anschluss diskutierten Wiener und Münch-
ner Kolleginnen und Kollegen im Rahmen ei-
nes Round Table konkrete Möglichkeiten zu-
künftiger Kooperationen.

Ausblick: Gemeinsame Mobilitäten nach 
Brüssel

Ein besonderer Fokus lag auf der gemeinsa-
men Planung kommender Schülerinnen- und 
Schülermobilitäten ab dem Frühjahr 2025 
nach Brüssel. Die Idee: Wiener und Münch-
ner Klassen reisen gemeinsam nach Brüssel, 
um den europäischen Gedanken noch inten-
siver zu erleben und internationale Freund-
schaften unter Jugendlichen zu fördern. 

Die Kolleginnen und Kollegen des Pädagogischen Instituts München unterstützten die Vorbereitung 
des gesamten Job Shadowings maßgeblich und waren auch bei der Planung der kommenden Mo-
bilitäten eine große Hilfe.

Ein inspirierender Abschluss: Besuch der Europäischen Schule München

Am 29. November bildete der Besuch der Europäischen Schule München den Abschluss des Pro-
gramms. Die Delegation erhielt eine umfassende Einführung in das System der Europäischen 
Schulen und konnte in Kleingruppen zu Unterrichtseinheiten verschiedener Stufen hospitieren. 
Im Sinne des europäischen Gedankens „In Vielfalt vereint“ zeigte dieser Besuch eindrucksvoll, wie 
europäische Werte und Mehrsprachigkeit im Schulalltag aktiv gelebt werden.

Fazit: Nachhaltige europäische Vernetzung

Das Job Shadowing München setzte wichtige Impulse für eine nachhaltige europäische Vernetzung. 
Erste Kontakte wurden geknüpft, konkrete Projektideen für die künftige Umsetzung entwickelt und 
der europäische Bildungsraum als gemeinsame Gestaltungsfläche für zukünftige Kooperationen er-
lebbar gemacht.
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Vienna & Munich go Brussels: Schülerinnen- und Schülermobilitäten 2025

Im Frühjahr 2025 reisten erstmals Wiener und Münchner Mittelschulen gemeinsam nach Brüssel, um 
im Rahmen der erweiterten Erasmus+ Initiative Vienna & Munich go Brussels europäische Institutio-
nen kennenzulernen und Schulpartnerschaften zu vertiefen.
 
Nach vorbereitenden Vernetzungen und Job-Shadowings stand bei diesen Mobilitäten die konkre-
te Begegnung der Schülerinnen- und Schülergruppen im Mittelpunkt. Gemeinsames Lernen, Aus-
tausch über Demokratie und das Erleben europäischer Institutionen prägten die Tage in Brüssel.

Ablauf und Programmpunkte

Die Mobilitäten fanden in mehreren Etappen zwischen März und Mai 2025 statt. Die Anreise er-
folgte – soweit möglich – umweltfreundlich per Bahn über Deutschland. Trotz logistischer Her-
ausforderungen konnte der nachhaltige Reiseschwerpunkt weitgehend eingehalten werden. 
Vor Ort erwartete die Jugendlichen ein vielseitiges Programm:

•	 Besuche im Europäischen Parlament
•	 Die Schülerinnen und Schüler trafen sowohl auf österreichische als auch auf deut-

sche Europaabgeordnete. Begrüßt und begleitet wurden sie unter anderem von An-
dreas Schieder, Hannes Heide, Günther Sidl sowie von Maria Noichl und Ismail Ertug. 
In persönlichen Gesprächen konnten die Jugendlichen ihre Fragen rund um Demokratie, 
europäische Politik und Bürgerrechte direkt an die Abgeordneten richten.

•	
•	 Parlamentarium und Haus der Europäischen Geschichte
•	 Diese Besuche vermittelten vertiefte Einblicke in die Entstehung, Entwicklung und Bedeu-

tung der Europäischen Union – anschaulich, interaktiv und alltagsnah.
•	
•	 Workshops und Projektarbeiten
•	 Themen wie Demokratiebildung, Kinderrechte und Finanzbildung standen im Mittelpunkt. 

In gemischten Teams reflektierten die Jugendlichen ihre Erfahrungen, präsentierten Ergeb-
nisse und dokumentierten ihre Eindrücke in digitalen Formaten.

•	
•	 Stadterkundungen und interkulturelle Aktivitäten
•	 Gemeinsame Führungen, Schatzsuche und Reflexionsaufgaben stärkten den kulturellen 

Austausch und ließen die Stadt Brüssel lebendig werden.
•	
•	 Empfang im Wien-Haus Brüssel bzw. bei der Bayrischen Vertretung
•	 Wiener und Münchner Delegationen kamen abschließend im Wien-Haus bzw. in der Bay-

rischen Vertretung zusammen, um ihre Eindrücke zu vertiefen, die Bedeutung der europä-
ischen Zusammenarbeit zu diskutieren und neue Ideen für weitere Projekte zu entwickeln.

Vienna & Munich go Brussels: Schülerinnen- und Schülermobilitäten 2025



•• 17 ••

Besonderheiten und Erfahrungen

Die Mobilitäten zeigten eindrucksvoll, wie 
durch Begegnungen in Brüssel europäische 
Werte für Jugendliche greifbar und erfahrbar 
werden.
Durch die direkte Interaktion mit Abgeordne-
ten und die eigenständige Auseinanderset-
zung mit Themen wie Menschenrechte und 
demokratische Mitgestaltung wurde das Be-
wusstsein für die Europäische Union nachhal-
tig gestärkt.
Auch auf zwischenmenschlicher Ebene ent-
standen wertvolle Kontakte: Neue Freund-
schaften zwischen Wiener und Münchner 
Jugendlichen wurden geschlossen, interkul-
turelle Unterschiede respektvoll reflektiert 
und gemeinsame Perspektiven entwickelt.

Ein Blick in die Zukunft

Basierend auf diesen erfolgreichen Erfahrun-
gen sind weitere Schülerinnen- und Schü-
lermobilitäten im Rahmen von Vienna & Mu-
nich go Brussels in Zukunft geplant.
Die Zusammenarbeit zwischen dem Europa Büro der Bildungsdirektion für Wien und dem Pädago-
gischen Institut München bildet dabei weiterhin das Fundament für nachhaltige europäische Bil-
dungsinitiativen.
Vienna & Munich go Brussels zeigt: Europa wächst durch Begegnung, Dialog und gemeinsames Erle-
ben.

Statement von Reinhard Krapp, Projektkoordinator für Erasmus+ am Pädagogischen Institut 
München 

– Referat für Bildung und Sport der Landeshauptstadt München, zur Projektentwicklung hin zu  
„Vienna & Munich go Brussels“ 

„Der Austausch zwischen Münchner und Wiener Mittelschulen im Rahmen von Vienna & Munich go 
Brussels verdeutlicht, wie wichtig es ist, jungen Menschen europäische Werte erfahrbar zu machen. 
Gemeinsam die europäischen Institutionen zu erleben und sich über nationale Grenzen hinweg auszu-
tauschen, stärkt das Bewusstsein für Demokratie, Mitbestimmung und ein supranationales Miteinander. 
Gerade im direkten Erleben wird Europa für die Jugendlichen greifbar – sie erkennen, dass sie Teil 
einer Gemeinschaft sind, die Vielfalt fördert, gemeinsame Herausforderungen meistert und Zukunft 
gestaltet.“
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Ausblick: Gemeinsam Demokratie erleben und Europa gestalten
Mit Vienna goes Brussels und Vienna & Munich go Brussels ist es gelungen, jungen Menschen reale 
Begegnungen mit Europa zu ermöglichen – nicht nur durch den Besuch bedeutender EU-Institu-
tionen, sondern auch durch den direkten Austausch mit Partnerschulen. Diese Erfahrungen stärken 
nachhaltig die Bürgerinnen- und Bürgerkompetenz, fördern europäische Bildungsräume und tragen 
entscheidend zur europäischen Bewusstseinsbildung bei.

Ein Besuch in Brüssel bietet Jugendlichen die einzigartige Chance, europäische Entscheidungspro-
zesse greifbar zu erleben, Vielfalt zu erfahren und supranationale Zusammenhänge besser zu verste-
hen. Für Lehrkräfte und Schulleitungen eröffnet sich zudem die Möglichkeit, durch internationale 
Vernetzung „in der Hauptstadt Europas“ neue Impulse für die Schulentwicklung zu gewinnen und 
nachhaltige Kooperationen aufzubauen.

Dank der Kooperation mit der flämischen Bildungsdirektion „Go! Scholengroep“ und dem Verbin-
dungsbüro der Stadt Wien in Brüssel, können wir zuversichtlich in die Zukunft blicken: Auch künf-
tig sollen im Rahmen der enterEurope-Strategie des Europa Büros der Bildungsdirektion für Wien 
weitere Brüssel-Mobilitäten für Schülerinnen und Schüler vollfinanziert über Erasmus+ angeboten 
werden. Damit wird es möglich, noch mehr jungen Menschen – unabhängig von ihren persönlichen 
Voraussetzungen – den Zugang zu europäischer Bildung, Austausch und aktiver Mitgestaltung zu 
eröffnen.

Europa ist ein gemeinsames Projekt – und jede Reise nach Brüssel ein Schritt in eine gemeinsame 
europäische Zukunft.
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ANHANG – Berichte und Interviews der Schulen

Die 3C der MS Stromstraße entdeckt Europa
Vom 7. bis zum 11. November 2023 durfte die 3C aus der Mittelschule Stromstraße im Rahmen von 
Erasmus+ nach Brüssel fahren. Dort haben sie nicht nur ihre Partnerklasse kennengelernt, sondern 
auch sehr viel über die EU und Europa lernen dürfen. 

Die Klasse ist mit dem Zug angereist. Die Fahrt dauerte 14 Stunden und die Klasse stellte ihre große 
Geduld unter Beweis. Das Abenteuer hat schon hier begonnen, da unser Zug aufgrund eines Streiks 
in Belgien ausgefallen war. Mit enormer Flexibilität und Humor haben die Schüler:innen sich diesen 
Herausforderungen gestellt. Wir wurden 

in Brüssel herzlich und mit viel Verspätung im Hotel Belle Vue empfangen und durften die ganzen 
Tage über das ausgezeichnete Essen genießen. 

Der Aufenthalt war sehr gut durchgeplant und die Klasse hatte ein straffes Programm. Der Austausch 
mit der Partnerklasse war eine Bereicherung für die Schüler:innen. Es konnten Sprachbarrieren über-
wunden und neue Traditionen kennengelernt werden. Vor allem die Unterschiede im Schulsystem 
und -alltag hatte das Interesse der Wiener Schüler:innen geweckt. 

Die Vormittage verbrachten die beiden Klassen gemeinsam in der Partnerschule UNESCO Koekel-
berg, was eine wertvolle Erfahrung war, da sie die Gemeinsamkeiten und Unterschiede hautnah er-
leben durften. Gemeinsam haben die Kinder zu den SDGs und dem Thema „Kinderrechte“ gearbeitet 
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und interaktive Präsentationen erstellt, wobei sie nicht nur ihre Sprachkenntnisse, sondern auch ihre 
Sozialkompetenz trainieren konnten. 

An den Nachmittagen haben sich die Schüler:innen mit der EU beschäftigt. Wir haben beispielsweise 
eine Führung durch das Haus der Europäischen Geschichte bekommen, wo ein Bewusstsein für die 
gemeinsame Vergangenheit und Zukunft geschaffen werden konnte. 

Im Europäischen Parlament durften wir den Abgeordneten Günther Sidl kennenlernen, der geduldig 
und sympathisch alle möglichen Fragen der Schüler:innen beantwortete und das Interesse für euro-
päische Politik wecken konnte. Das Europaparlament stellte für die Kinder ein besonderes Ereignis 
dar. 

Außerdem haben wir dem Regen getrotzt 
und so viel wie möglich von Brüssel erkundet - 

 sowohl mit der Patenklasse als auch im Klas-
senverband.
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Ein weiteres Highlight und auch krönender Abschluss war die Besichtigung eines Schokoladenmu-
seums. Dort konnten die Schüler:innen mit Hilfe eines Chocolatièrs viel über Schokolade, ihre Pro-
duktion und Verarbeitung lernen und sie durften sich in der Gestaltung eigener Schokolade üben. 
 

Diese Reise war eine außergewöhnliche Erfahrung für 
unsere Schüler:innen und auch für uns Lehrer:innen. Wir 
durften viel Neues lernen, uns ausprobieren, uns neuen 
Herausforderungen stellen. Der Aufenthalt in Brüssel hallt 
nicht nur inhaltlich nach, sondern hat auch die Klassenge-
meinschaft immens gestärkt und Erinnerungen fürs Leben 
geschaffen. 
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MS Kinzerplatz: Unsere Fahrt nach Brüssel
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MS Rudolf-Schön-Weg: Our trip to Brussels
At the end of November 2023, a group of kids from the classes 3A and 4A got the chance to visit 
the capital city of Belgium – one of the most important cities of the European Union. This was made 
possible by the European Office of the Board of Education for Vienna as part of the project “Enter 
Europe”.

And this is how our journey began…

On the first day, we met with our teachers at the train station in “Floridsdorf” and rode to the airport. 
We travelled to Belgium by plane, which was rather cool, because many “Erasmus-Kids” have never 
flown before.  That’s why about 15 kids were extremely nervous when they got on the plane. But all 
went well, and nobody got sick!

When we arrived in Brussels, we looked for the bus. Unfortunately, there was a misunderstanding 
with the bus driver about the pick-up spot and it took us a few minutes to find the bus. We were 
freezing when we got on the bus, but the bus was very luxurious and the driver funny – so it was ok. 
The hotel was not in the best neighbourhood but near to the partner school which was good becau-
se we could sleep longer in the morning. The rooms were modern and comfortable. We had a lot of 
fun together in our rooms - not in the first night, because we were too tired from the journey – but 
the other nights of the week. Our teachers weren’t too happy about that      !

On our first real day in Brussels, we woke up at about seven o’ clock. After breakfast we took the tram 
to our school.  At our school, which was called Go4City!, we were greeted by the deputy head teacher 
– a really nice woman!

She showed us around and then we met some Belgian school kids. This was exciting and a bit ter-
rifying too – but only because most of us were nervous meeting students from another country. The 
language barrier was also a thing that some of us were a bit scared of. To our surprise and relief, the 
Belgian students were nice!  We could see that they were nearly as nervous as we were, but they 
welcomed us warmly.

We spent the morning to-
gether with the Belgian 
students. At first, we heard 
presentations about the 
school system in Belgium 
and about Brussels. Two of 
our classmates presented 
the Austrian school system 
as well as some facts about 
Vienna. 

We didn’t know that the Bel-
gian school system was so 
different from ours. It was 
interesting und we learned 
a lot. It was also a good start 
to get in contact with the 
Belgian students. 

the other nights of the week. Our teachers weren’t too happy about that      !
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After a short break, we got into groups and played some getting 
to know games. We mixed ourselves among the Belgian students, 
which was a good thing because the games were real ice breakers. 
It was easier to talk to the Belgian students after the games and 
because they were only slightly older than we are. 

After school we had lunch at the Vienna house, where we took 
photos and got something to eat.

After lunch we went to the European Parliament where we met 
our guide who showed us around. We also met Othmar Karas the 
vice president of the European Parliament and talked to him. He 
told us some interesting facts about the EU and then we were al-
lowed to ask him some questions. In our opinion, he seems to be 
rather nice even though the topic was a bit difficult to follow so-
metimes. 

After visiting the EU Parliament, we went to a nearby supermarket 
to get some snacks for the evening and then we met for dinner. 

The second day was our favourite. We met with our partner school, 
and they showed us around the city centre. It was cool because 
we visited some of the sights that we have already known from 
the presentations the other day. Probably the most interesting 
one was Manneken Pis which is in fact a little boy that pees into a 
fountain. We took a lot of photos of this little guy. 

After a little break we went to Koezio which is an indoor interacti-
ve action game. We played a secret agent mission which was awe-
some, but we were so tired afterwards! Nevertheless, most of us 
would gladly revisit Koezio!
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On the last day we were back in school. We played 
dodgeball and soccer, which was a lot of fun. We 
also played friendly games against each other, and 
the Belgian students played us into the ground! 
But it was a lot of fun!

Later the Belgian kids showed us around the school 
and told us some insider news. We also visited the 
schoolyard on the roof of the building. There we 
also got the chance to exchange numbers and Tik-
Tok nicknames. 

In the afternoon we visited the famous Atomium. 
The photos we took there were hilarious. 

After this visit we bought some souvenirs and went 
back to our hotel. There we took our stuff and wal-
ked to the train station. We waited a few minutes 
and then got on the night train to Vienna. What 
a ride that was! Due to the sudden snow fall and 
some other complications we needed 20 hours 
to arrive in Vienna! We all were tired, hungry, and 
cranky when we finally arrived in Vienna.  

Despite the long train ride, we loved the whole trip. It was fun and we gained many new experiences. 
For us, the best thing about our journey was to visit students from another country. Even though it 
was awkward to talk English outside from school at first, it was rather cool as well! A few of us would 
like to keep contact with the Belgian students. 

We also liked the activities outside school like for example the evening at Koezio or the afternoon at 
the European Parliament. It was also interesting to meet Othmar Karas and ask him personal questi-
ons. It is an experience you don’t have every day!

Wojciech, Marija, Talha, Yllka, Tuba (On behalf of the classes 3A and 4A)

MS Rudolf Schön Weg
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ILB Brigittenau: Europäische Politik
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MS Dietmayrgasse: Kids aus Wien reisen nach Brüssel
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Bericht der 3B der MS Dominikanerinnen

Erasmus+ Projekt „Vienna goes Brussels“
 

Schuljahr 2023/24

Im heurigen Schuljahr bekamen wir, die 3B der Mittelschule der Dominikanerinnen, die besondere 
Gelegenheit, gemeinsam mit unseren drei Lehrer:innen an dem Erasmus+ Projekt „Vienna goes Brus-
sels“ teilzunehmen und im Zuge dessen Brüssel besuchen zu dürfen.

Die Aufregung über die geplante Reise war in der gesamten 3B spürbar. Zur Vorbereitung auf den 
Auslandsaufenthalt feilten wir gemeinsam an einer Präsentation über unsere Schule, die später von 
uns an der Brüsseler Bildungsanstalt auf Englisch vorgetragen werden sollte.

Zudem wurden im Vorfeld im Fach „Geschichte und politische Bildung“ die Grundprinzipien, Aufga-
ben und Wirkungsbereiche der Europäischen Union intensiv besprochen. 

Geografische Merkmale, Lage und Besonderheiten unseres Ziellandes wurden im Unterrichtsfach 
„Geografie und wirtschaftliche Bildung“ näher erläutert.

Um das Projekt besser kennenzulernen und Einzelheiten vorab planen zu können, reiste bereits im 
Oktober ein dreiköpfiges Lehrerinnenteam unsere Schule für einige Tage in die belgische Landes-
hauptstadt. 

Im Jänner 2024 war es dann endlich so weit.  Wir machten uns gemeinsam mit drei Lehrer:innen auf 
den Weg ins ferne Brüssel. Nach einer reibungslosen Anreise per Flugzeug inklusive Bezug der Zim-
mer im zentrumsnahen Hostel „Bruegel“ kam es endlich zu dem langersehnten Kennenlernen mit 
den belgischen Schüler:innen. Wir waren berührt von der warmherzigen Gastfreundlichkeit und der 
großen Mühe, die sich Pauline und das gesamte Lehrerkollegium des „Atheneum Brussel“ gemacht 
haben. Wir wurden nicht nur konstant mit landestypischen kulinarischen Köstlichkeiten versorgt, 
sondern durften drei Tage lang am Schulalltag dieser als Unter- und Oberstufe geführten Schule in 
der „Rue Montagne de l‘Oratoire“ teilnehmen. 
 
Bevor wir in Gruppen eingeteilt wurden, um gemeinsam für die nächsten drei Tage an Präsentatio-
nen zu arbeiten, wurden Gastgeschenke in Form von diversen österreichischen Leckereien an unsere 
Gastgeber Schule verteilt. Um das Eis zu brechen, wurden anschließend unterschiedliche Kennen-
lern- und gruppendynamische Spiele im Turnsaal gespielt.

Nach dieser Beschnupperungsphase wurden wir gemeinsam mit den belgischen Kids in verschie-
dene Gruppen eingeteilt.  Für die nächsten 3 Tage wurde eifrig an Präsentationen zu Themen wie 
„Belgische und österreichische Prominente/ Nationalsportarten/ Delikatessen/ Bräuche und Feierta-
ge/ Unterschiede im Schulsystem“ gearbeitet und am letzten Tag unseres Schulbesuchs präsentiert. 
Außerdem hatten wir die einmalige Möglichkeit, an einer Stadtführung teilzunehmen, die von den 
Schüler:innen des Atheneum Brussel in Kleingruppen geführt und aufbereitet wurden. 

Ebenfalls haben wir das „Wien Haus“ kennenlernen dürfen – ein charmantes Fleckchen Wiener Hei-
mat in Form eines schicken Stadthauses im Jugendstil. Hier wurden wir mit leckerem Essen verwöhnt 
und bekamen die Gelegenheit, uns einmal mehr mit den Schüer:innen des „Atheneum Brussel“ und 
Mitwirkende des Erasmus+ Projekts auszutauschen. 
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Unsere Lehrer:innen waren durch Ihren Vorbereitungsbesuch im Herbst 2023 optimal auf den Auf-
enthalt mit uns vorbereitet. Dadurch waren sie bereits ein wenig ortskundig und konnten unser Pro-
gramm in der belgischen Landeshauptstadt individuell auf unsere Bedürfnisse anpassen. Es hat uns 
besonders gut gefallen, dass wir sehr viel Mitspracherecht und Spielraum für eigene Ideen bei der 
Tagesgestaltung hatten. So standen unter anderem folgende Auswahlmöglichkeiten für das Pro-
gramms zur Auswahl:

–   Besichtigung des Hauses der europäischen Geschichte
–   Rollenspiel zur europäischen Union
–   Kennenlernen des Plenarsaals
–   Treffen mit einem EU-Abgeordneten
–   Museumsbesuch

Ein weiteres Highlight war für uns alle das Eintauchen in die Welt der EU, die in Brüssel einen eigenen 
Mikrokosmos bildet. So verbrachten wir den letzten Nachmittag vor unserer Rückreise nach Wien im 
Viertel der europäischen Union. Hier hat nicht nur die imposante Größe des Plenarsaals für Staunen 
gesorgt, sondern besonders das „Meet and Greet“ mit dem EU-Abgeordneten Lukas Mandl, der ge-
duldig alle unsere Fragen rund um Politik, Demokratie und allem, was dazugehört, beantwortete. 
 
Noch heute sorgen die außergewöhnlichen Erfahrungen, die wir während unseres Belgien Aufent-
halts sammeln durften, für mächtig Gesprächsstoff auf dem Pausenhof. Besonders erfreulich ist die 
Tatsache, dass kleine Freundschaften zwischen uns und den belgischen Schüler:innen entstanden 
sind und wir durch das Austauschen von Emailadressen und Social Media Kanälen immer noch in 
Kontakt stehen.

Der interkulturelle Austausch war auf vielen Gebieten sehr bereichernd für alle Schüler:innen und 
Lehrer:innen. Dadurch konnten wir viele Erfahrungen sammeln, neue Menschen und ein anderes 
Land kennenlernen, unsere Fremdsprachenkenntnisse erweitern und in eine andere Lebenswelt ein-
tauchen.

Unsere Ansprechpartner:innen  vom Europa Büro in Wien waren zu jedem Zeitpunkt erreichbar und 
unser Lehrerteam fühlte sich jederzeit bestens betreut.

Sogar unvorhersehbare Komplikationen wie der deutschlandweite Streik und der damit verbundene 
Ausfall der Bahn wurden rasch und problemlos gelöst. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir uns daher noch einmal herzlich bei allen Personen, die bei der 
Planung und Umsetzung dieses besonderen Projekts beteiligt waren, bedanken! Wir haben uns in 
jeder Phase der Schülermobilität gut aufgehoben gefühlt und würden uns freuen, an weiteren Eras-
mus+ Projekten teilnehmen zu dürfen, um so einen Beitrag zu leisten, das europäische Gemein-
schaftsgefühl bei jungen Menschen zu fördern und den Austausch zwischen Ländern und Kulturen 
zu erleichtern.
 
Wir würden uns daher sehr freuen unsere neu gewonnenen Freunde der Brüsseler Schule nächstes 
Schuljahr bei uns in Wien begrüßen zu dürfen! 

     Die 3B der Mittelschule der Dominikanerinnen

Es folgen einige Impressionen unseres Belgien Aufenthalts auf der kommenden Seite:
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MS Veitingergasse: Brüsselreise 3AB

Unsere Reise startete für die meisten Kinder am Montag, den 11. März 2024, um 10.00 vor der Schu-
le. Dann sind wir zur S80 Station gegangen und mit der S-Bahn nach Meidling gefahren. Dort sind 
wir umgestiegen und zum Flughafen Wien Schwechat gefahren. Am Flughafen haben wir dann drei 
Schüler_innen getroffen, die direkt von ihren Eltern nach Schwechat gebracht wurden. Nach dem 
Aufgeben des Gepäcks und dem Sicherheitscheck, hatten wir noch recht viel Zeit vor dem Gate und 
konnten noch entspannen. Der Flug war prinzipiell angenehm. Die Leute haben bei der Landung 
sogar geklatscht. Nach dem Flug wurden wir mit Taxi-Bussen zu den Hotels geführt. Leider sind die 
Taxis sehr schnell gefahren. Das war stressig. Nach dem Einchecken im Hotel, sind wir in unserer 
Restaurant „Le Roy d’Espagne“ am Großen Markt gegangen. Dort haben wir jeden Abend gegessen. 
Das Restaurant war sehr gemütlich (das Thema war Mittelalter und Ritter) und das Essen im Großen 
und Ganzen recht gut. Unsere Bewertung: 7 von 10 Punkten. 

Am ersten Tag standen zwei Punkte am Programm: eine Stadtführung von den Schüler_innen der 
Partnerschule und der Besuch des „Parlamentariums“. Die Stadtführung war cool, wir konnten viele 
Sehenswürdigkeiten besuchen. Im „Parlamentarium“ hat uns besonders das 360 Grad-Video über 
das EU-Parlament gefallen. Unser Tageswertung: 7 von 10 Punkten.

Am nächsten Tag besuchten wird dann unsere Parnterschule und die Kinder aus Brüssel führten uns 
in ihrer Schule herum und zeigten uns alles. Die Schule hat uns gut gefallen, der Garten war beson-
ders schön, aber auch die Schulräumlichkeiten waren okay. Was in Brüssel anders ist: Die Schüler_in-
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nen wechseln nach jeder Stunde das Klassenzimmer. Das war für uns sehr ungewöhnlich. Die Kinder 
unserer Partnerschule waren nett und gastfreundlich, ein paar unserer Mitschüler_innen konnten 
sogar Freundschaften schließen. Rating: 7,5 von 10. 

Nach der Schulführung gingen wir gemeinsam mit den Brüsseler Kindern ins Wien Haus und dort 
wurde ein großes Buffet für uns aufgebaut! Nach dem Essen sind wir dann in ein anderes Museum 
über die EU gegangen. Der Name von dem Museum war „Experience Europe“. Es war zwar deutlich 
kleiner als das „Parlamentarium“ aber es gab dort VR-Brillen, mit vielen virtuellen Touren. Unser Ra-
ting: 7,5 von 10 Punkten. Nach dem Abendessen hatten wir auch noch ein wenig Freizeit und konn-
ten dann noch beim Großen Markt Souvenirs kaufen. 

Am Donnerstag waren wir wieder in der Schule und haben ein Videoprojekt zu den SDG (=Sustai-
nable Development Goals) gemacht. Das Video von Nico und Mateja hat sogar den ersten Platz ge-
wonnen. Nach einem – teilweise emotionalen – Abschied von unserer Partnerschule, haben wir noch 
das Schokomuseum „Choco Story Brussels“ besucht. Das war für uns das Highlight. Unser Rating: 10 
von 10 Punkten. Wir konnten dort 10 verschiedene Sorten Schokolade probieren und uns wurde 
auch gezeigt, wie Schokolade hergestellt wird. 

Ein weiteres Highlight war die Zugfahrt am Abend von Brüssel nach Wien zurück. Unsere Bewertung: 
8 von 10 Punkten. Eigentlich war alles lustig auf der Zugfahrt. Auch wenn wir uns gegenseitig ein we-
nig geärgert haben und die Schüler_innen von anderen Schulen auch ein bisschen mühsam waren, 
haben wir die Zugfahrt sehr genossen. Ein großes Abenteuer! 

Abseits davon, dass wir als Klasse eine super Zeit und auch viel Spaß hatten, hat sich auch das Gefühl 
ein Teil von Europa zu sein, deutlich verstärkt. PS: Die Waffeln waren wirklich extrem gut!

von Angelo, Jasmin und Nico
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MS Jochbergengasse: Regen, Ursula von der Leyen und belgische Fritten
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Interviews
 

„Wir haben Erinnerungen geschaffen, die für immer bleiben werden.“

Schülerinnen und Schüler der 4A der Mittelschule Rudolf-Schön-Weg
Betül, Mia, Geoff und Berat im Gespräch mit dem Europa Büro der Bildungsdirektion Wien

Europa Büro: Ihr wart Teil einer Reise nach Brüssel im Rahmen von Erasmus+. Wie habt ihr eigentlich 
davon erfahren?

Betül: Bei uns an der Schule gab es eine klassenübergreifende Ausschreibung. Wir mussten uns be-
werben und haben uns sehr bemüht, dabei zu sein. Im Geschichtsunterricht haben wir viel über die 
EU gelernt und wussten, dass das eine tolle Möglichkeit ist, Politik hautnah zu erleben.

Mia: Wir waren alle sehr aufgeregt. Es konnten ja nicht alle mitfahren. Als wir dann tatsächlich ausge-
wählt wurden, war das etwas ganz Besonderes.

Europa Büro: Wegen Problemen mit der Deutschen Bahn musstet ihr kurzfristig auf das Flugzeug 
umsteigen. Wie war das für euch?

Geoff: Für einige von uns war es das allererste Mal in einem Flugzeug. Auch die erste Reise ins Aus-
land ohne Familie. Das war ziemlich aufregend.

Berat: Ja, es war ein bisschen nervös am Anfang, aber wir haben uns gegenseitig beruhigt. Und der 
Flug war ja kurz. Wir haben viele schöne Erinnerungen gesammelt, die für immer bleiben werden.

Europa Büro: Wie hat euch die gemeinsame Reise als Gruppe beeinflusst?

Betül: Wir sind uns alle viel nähergekommen. Besonders im Zug auf der Rückreise hatten wir viel Zeit 
zum Reden. Seitdem treffen wir uns öfter auch außerhalb der Schule.

Europa Büro: Wie war euer Eindruck von Brüssel?

Mia: Ich fand die Stadt sehr schön. Unsere Partnerschule hat uns herumgeführt – vor allem die Alt-
stadt war beeindruckend.

Betül: Wir haben mit den belgischen Schülerinnen und Schülern nur Englisch gesprochen. Sie waren 
sehr freundlich und offen. Auch die Lehrerinnen dort haben uns herzlich aufgenommen.

Europa Büro: Wie war euer Besuch bei den EU-Institutionen?

Berat: Wir waren gut vorbereitet und haben trotzdem noch viel dazugelernt. Wir durften sogar Oth-
mar Karas treffen – das war ein echtes Highlight. Er hat sich Zeit für uns genommen und uns unsere 
Fragen beantwortet.

Geoff: Das Gespräch mit ihm war sehr spannend. Wir konnten direkt erleben, wie Politik gemacht 
wird – nicht nur aus dem Buch.

Europa Büro: Hat sich euer Verständnis von Europa durch diese Reise verändert?
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Mia: Ja, ich habe jetzt viel mehr Respekt vor Politikerinnen und Politikern. Die Arbeit ist wirklich ver-
antwortungsvoll.

Berat: Ich habe mehr über Wahlen und die Aufgaben der EU gelernt – und wie viel Organisation 
dahintersteckt.

Europa Büro: Was bedeutet die EU für euch ganz persönlich?

Betül: Die EU erleichtert uns vieles – vom Reisen mit dem Reisepass bis zum Bezahlen mit dem Euro. 
In anderen Ländern muss man Visa beantragen oder Zölle zahlen. Das ist bei uns ganz anders.

Geoff: Ich finde, die EU ist wichtig, damit es den Menschen gut geht – für Ordnung, Rechte und Zu-
sammenhalt.

Mia: Und dass man überall studieren kann, finde ich besonders schön.

Europa Büro: Wie habt ihr eure belgische Partnerklasse kennengelernt?

Mia: Wir haben ein Spiel gemacht, bei dem wir Hobbys zuordnen mussten. Das war eine tolle Art, ins 
Gespräch zu kommen.

Betül: Wir haben zusammen gegessen, sind sogar schwimmen gegangen, und haben uns sehr gut 
verstanden. Einige von uns haben immer noch Kontakt mit den belgischen Schülerinnen und Schü-
lern.

Geoff: Wir haben auch gegenseitig Präsentationen über unsere Schulen gehalten und ein Quiz ge-
macht. Es war spannend, das andere Schulsystem kennenzulernen.

Europa Büro: Schön zu hören. Danke euch für das Gespräch!

v.l.n.r.: Mia, Betül, Berat und Geoff
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 „Wir wollten sehen, wie es woanders ist – und das war echt etwas Besonderes.“

Schülerinnen und Schüler der 3A der Mittelschule Kinzerplatz
Gabriel, David, Adem, Milica, Mateja und Nadim im Gespräch mit dem Europa Büro der Bildungsdirektion 
Wien

Europa Büro: Wie habt ihr erfahren, dass ihr als Klasse nach Brüssel fahren dürft?

Gabriel: Unsere Lehrerkräfte haben gesagt, der Direktor hat da was Cooles vor. Die bravste Klasse 
darf nach Brüssel. Und wir haben uns dann extra bemüht, brav zu sein – weil wir unbedingt fahren 
wollten.

Milica: Das war schon Ende des letzten Schuljahres. Wir mussten uns dann weiter gut benehmen, 
und im Herbst war es dann so weit.

Europa Büro: Wusstet ihr, warum gerade Brüssel das Ziel war?

Adem: Dort ist das EU-Parlament – das wussten wir.

Nadim: Und wir haben gehört, dass das Ganze ein EU-Schülerinnen- und Schüleraustausch ist. Dass 
man sich austauscht mit Jugendlichen aus Belgien. Und dass man nichts zahlen muss, war natürlich 
auch super.

Europa Büro: Wie war das für euch, so weit weg von Zuhause?

David: Für mich war das ganz neu. Ich war noch nie ohne Eltern so weit weg. Aber es war gar nicht 
so schwer – wir hatten viel Spaß und waren wie eine große Familie.

Nadim: Die Zugreise war ein Abenteuer. In Köln haben wir sogar mit einem Mann getanzt. Es war 
chaotisch, aber lustig.

Adem: Wir sind ewig gefahren. Aber am Ende war es eine tolle Erfahrung. Und im Hostel war es dann 
auch lustig – auch wenn wir in der Nacht ein bisschen erwischt wurden.

Europa Büro: Wie war das Kennenlernen mit den belgischen Jugendlichen?

Mateja: Sehr nett. Wir haben gemeinsam Spiele gespielt, Präsentationen gemacht und Mittag ge-
gessen.

Gabriel: Die Schule dort war größer und moderner – fünf Stockwerke! Wir hatten einen tollen Aus-
blick über die Stadt.

Milica: Das Englisch-Sprechen war am Anfang ein bisschen lustig, aber es hat gut funktioniert. Wir 
haben viel gelacht und uns gegenseitig geholfen.

David: Wir haben viele Sehenswürdigkeiten besucht, zusammen gegessen und sogar ein bisschen 
geshoppt. Es war einfach toll.

Europa Büro: Habt ihr auch über politische oder gesellschaftliche Themen gesprochen?

Mateja: Ja, besonders über Kinderrechte. Im Parlament haben wir gelernt, was es bedeutet, Rechte 
zu haben – und wie wichtig das ist, wenn man ernst genommen werden will.
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Adem: Auch Umwelt- und Menschenrechtsthemen waren dabei. Wir haben im Parlamentarium ein 
Rollenspiel gemacht, das war sehr interaktiv.

Europa Büro: Was bedeutet die EU für euch?

David: Man fühlt sich sicherer. Man kann einfach reisen und muss nichts tauschen.

Milica: Für mich bedeutet es auch Gleichberechtigung. Dass Frauen und Männer die gleichen Chan-
cen haben.

Gabriel: Die EU verbindet uns – auch wenn wir aus verschiedenen Ländern kommen.

Nadim: Wir haben eine bessere Zukunft in Europa als in vielen anderen Teilen der Welt.

Europa Büro: Was hat euch die Reise für eure Klassengemeinschaft gebracht?

Adem: Wir sind als Klasse richtig zusammengewachsen. Wir hatten viel Spaß und keine Streitigkei-
ten. Jetzt kennen wir uns viel besser – das spürt man im Schulalltag.

Mateja: Es war ein Abenteuer. Schon davor waren wir neugierig, aber nach der Reise waren wir wie 
eine Familie. Nur ein bisschen wilder vielleicht – weil wir uns jetzt so gut verstehen.

Europa Büro: Herzlichen Dank euch allen für das tolle Gespräch!

v.l.n.r.: Mateja, Nadim, Adem, Gabriel, David und Milica
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„Die Kinder haben wochenlang davon gesprochen.“

Sandra Scherzer, Lehrerin an der Mittelschule Rudolf-Schön-Weg
 
Europa Büro: Frau Scherzer, wie haben Sie erfahren, dass Ihre Klasse an der 
Reise nach Brüssel teilnehmen kann?

Sandra Scherzer: Wir haben eine E-Mail von unserer Direktorin bekommen, in 
der sie die Möglichkeit für eine Erasmus+ Reise angekündigt hat. Ich habe das 
sofort mit meinen Kolleginnen und Kollegen besprochen und mich dann bewor-
ben – auch mit der Idee, zwei Klassen einzubeziehen, weil ich beide im Englischun-
terricht hatte. So konnten möglichst viele Schülerinnen und Schüler von dieser 
Gelegenheit profitieren.

Europa Büro: Gab es eine schulinterne Ausschreibung?

Sandra Scherzer: Ja, die Direktorin hat die Information an alle damaligen zweiten Klassen geschickt. 
Ich habe dann innerhalb meiner Klasse gefragt, wer Interesse hätte. Es war schnell klar, dass wir nicht 
alle mitnehmen können, also haben wir mehrere Kriterien einbezogen – vor allem das Sprachniveau 
und auch die Selbstsicherheit der Kinder. Einige haben selbst gesagt, dass sie sich die Reise nicht 
zutrauen. Das war schade, aber auch ehrlich und respektvoll.

Europa Büro: War Ihnen von Anfang an bewusst, dass die Reise im Rahmen von Erasmus+ finanziert 
wird?

Sandra Scherzer: Ich habe das sofort vermutet. In der Klasse haben wir dann auch gleich bespro-
chen, was Erasmus+ ist und was die Kinder bei der Reise erwartet. Als sie erfahren haben, dass die 
Teilnahme für sie kostenfrei ist, war die Begeisterung natürlich groß.

Europa Büro: Hatten Sie vorher schon Erfahrungen mit Erasmus+?

Sandra Scherzer: Ich kannte Erasmus im Allgemeinen, aber nicht in dieser Form für die Unterstufe. 
Dass auch Schülerinnen- und Schülermobilitäten für diese Altersgruppe möglich sind, war mir neu. 
Umso schöner war es zu sehen, wie sehr die Kinder davon profitiert haben. Sie haben wochenlang 
davon gesprochen.

Europa Büro: Was waren die größten Herausforderungen in der Vorbereitung?

Sandra Scherzer: Es war organisatorisch aufwendig – Reisepässe, Visa, Dokumente rechtzeitig ein-
holen. Zwei Schülerinnen und Schüler konnten letztlich nicht mitfahren, weil ihre Eltern nach den 
damaligen Terroranschlägen Sicherheitsbedenken hatten. Aber es gab mehr Interessierte als Plätze, 
sodass wir problemlos nachbesetzen konnten. Die große Mehrheit war von Anfang an begeistert – 
auch die Eltern.

Europa Büro: Wie haben Sie Ihre Klasse auf die Reise inhaltlich vorbereitet?

Sandra Scherzer: Gerade für die dritte Klasse war die EU ein recht abstrakter Begriff. Wir haben 
daher viel fächerübergreifend gearbeitet, im Englischunterricht etwa mit der Unit „Kids and their 
Rights“. Passend dazu haben wir Präsentationen zu Schulregeln und Kinderrechten vorbereitet und 
dann in Brüssel auch einen Vergleich mit der Partnerschule gemacht. Das Thema hat uns über Mo-
nate hinweg begleitet.

Sandra Scherzer, 
Lehrerin
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Europa Büro: Wie war das Zusammentreffen mit der belgischen Schule?

Sandra Scherzer: Unglaublich herzlich. Sowohl die Lehrkräfte als auch die Schülerinnen und Schü-
ler haben uns sehr engagiert empfangen. Es war Prüfungszeit, deshalb konnten wir nicht mit der gan-
zen Klasse arbeiten, aber das war sogar ein Vorteil: Unsere Schülerinnen und Schüler waren jeweils zu 
zweit mit einem belgischen Kind in einer Gruppe. Das hat Hemmschwellen abgebaut, und sogar die 
schüchternsten Kinder sind bei den Kennenlernspielen richtig aufgeblüht. Innerhalb kürzester Zeit 
war ein echter Austausch da – wir waren als Lehrpersonen richtig gerührt.

Europa Büro: Hat der Kontakt zur Partnerschule auch nach der Reise weiterbestanden?

Sandra Scherzer: Ja, vor allem auf Social Media. Es gab Reaktionen auf unser Schul-Instagram-Profil, 
wir haben Gastgeschenke überreicht und uns ausgetauscht. Im Alltag ist der Kontakt dann abgeflaut 
– aber die Verbindung besteht. Sollte es zu einer Erasmus+ Akkreditierung kommen, könnte man 
sicher daran anknüpfen.

Europa Büro: Welche Effekte hatten die Reise und der Austausch auf Ihre Schülerinnen und 
Schüler?

Sandra Scherzer: Besonders die Selbstständigkeit hat sich entwickelt. Viele Kinder sind das erste 
Mal ohne Eltern verreist – sie mussten packen, pünktlich sein, auf sich selbst achten. Für einige war 
das eine echte Herausforderung, aber sie haben es großartig gemeistert. Außerdem hat sich die Klas-
sengemeinschaft über die Klassen hinweg vertieft. Es sind neue Freundschaften entstanden, auch 
zwischen Schülerinnen und Schülern, die davor nur nebeneinander im Gang standen.

„Ich finde, alles, was junge Menschen darin bestärkt, Verantwortung zu übernehmen und ihre 
Meinung zu äußern, ist eine gute Sache.“

Europa Büro: Denken Sie, dass sich auch das politische Verständnis, etwa für die EU, verbessert hat?

Sandra Scherzer: Ja, auf jeden Fall. Wir haben kürzlich mit der Klasse darüber gesprochen und fest-
gestellt, wie viel sie sich gemerkt haben. Die EU war vorher ein theoretisches Konzept – durch das 
Parlament, das Parlamentarium und den Austausch wurde sie greifbar. Sie haben jetzt ein Bild zu 
dem, was wir im Unterricht besprochen haben. Es bräuchte natürlich noch mehr solche Angebote, 
um sie wirklich zur aktiven Beteiligung zu motivieren, aber die Grundlage wurde gelegt.

Europa Büro: Ihre Schule hat auch ein Schülerinnen- und Schülerparlament eingeführt. Wie ist das 
aufgebaut?

Sandra Scherzer: Ich bin nicht direkt involviert, aber es besteht aus den Klassensprecherinnen und 
Klassensprechern, begleitet von Lehrkräften. Dort werden Anliegen der Schülerinnen und Schüler disku-
tiert, und wenn möglich auch umgesetzt. Das Parlament ist ein Schritt hin zu mehr Mitbestimmung 
– und ein wichtiges Zeichen.

Europa Büro: Ein besonderes Thema ist auch die Barrierefreiheit. Sie selbst sind im Rollstuhl – wie 
haben Sie die Brüssel-Reise erlebt?

Sandra Scherzer: Ich bin viel unterwegs, wusste also, worauf ich achten muss. Brüssel hat mich 
ehrlich gesagt enttäuscht – die Stadt ist kaum barrierefrei. Es gibt viele Hürden, und dadurch dauern 
Wege einfach länger. In der Partnerschule war das anders – da war alles sehr gut zugänglich. Auch 
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im Lehrerkräfteteam haben wir super zusammengearbeitet. Wenn es mal nicht anders ging, haben 
Kolleginnen und Kollegen die Klasse übernommen, während ich einen Lift gesucht habe.

Europa Büro: Also trotz Barrieren: ein klares Ja zur Teilnahme?

Sandra Scherzer: Auf jeden Fall. Es braucht gute Vorbereitung, aber mit einem verlässlichen Team ist 
alles möglich. Es wäre falsch, sich von Barrieren davon abhalten zu lassen, solche wertvollen Erfah-
rungen zu ermöglichen – für sich selbst und vor allem für die Kinder.

Europa Büro: Vielen Dank für dieses offene und inspirierende Gespräch!
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„Ein unvergessliches Erlebnis – für die Kinder und für mich.“

Marion Ziegerhofer, Lehrerin an der Mittelschule Kinzerplatz

 
Europa Büro: Frau Ziegerhofer, wie haben Sie erfahren, dass Ihre Klasse an einer Erasmus+ Reise 
nach Brüssel teilnehmen kann?

Marion Ziegerhofer: Unser Direktor ist zu uns gekommen und hat uns gefragt, ob wir uns vorstellen 
könnten, mit einer dritten Klasse an einer internationalen Schulreise teilzunehmen. Er meinte, dass 
das dritte Schuljahr ideal sei, weil die Schülerinnen und Schüler schon eine gewisse geistige Reife 
mitbringen. Für mich war klar: Das ist eine tolle Chance – ich war sofort dabei.

Europa Büro: Und wussten Sie gleich, dass es sich um eine Erasmus+ Reise handelt?

Marion Ziegerhofer: Nicht ganz, ich kannte den Begriff Erasmus natürlich, aber Erasmus+ war mir 
neu. Erst im Laufe der Vorbereitung wurde klar, dass es ein EU-gefördertes Projekt ist. Als wir dann 
gehört haben, dass die Schülerinnen und Schüler keine Kosten tragen müssen – nur Taschengeld 
mitnehmen – war das natürlich ein großer Vorteil. Gerade an unserem Standort ist das entscheidend.

Europa Büro: Wie war die Vorbereitung auf Brüssel? Gab es ein Vorbereitungsseminar?

Marion Ziegerhofer: Zwei andere Kolleginnen hatten ein vorbereitendes Seminar besucht, aber sie 
konnten dann kurzfristig nicht mitfahren. Wir haben alle Infos bekommen, aber natürlich ist es etwas an-
deres, live vor Ort zu sein. Anfangs war ich nervös – man fragt sich, ob alles klappt, ob niemand verloren 
geht. Aber mit Navigation und Teamarbeit hat es gut funktioniert. Die Schülerinnen und Schüler haben 
großartig mitgezogen.

Europa Büro: Und wie war die Begegnung mit der belgischen Partnerschule?

Marion Ziegerhofer: Sehr offen, sehr herzlich. Die Schule hatte fünf Stockwerke – ein beeindrucken-
des Gebäude. Die Jugendlichen dort waren superfreundlich, die Lehrpersonen hilfsbereit. Unsere 
Schülerinnen haben Präsentationen ausgearbeitet, sich mit den belgischen Schülerinnen und Schülern 
über Schulsysteme ausgetauscht – es war eine ganz besondere Stimmung.

„Es war nicht diese klassische Schule, wie wir sie kennen – alles wirkte offener, kollegialer, freund-
licher.“

Europa Büro: Und wie war die Kommunikation zwischen den Schülerinnen und Schülern?

Marion Ziegerhofer: Die, die gerne sprechen, hatten natürlich keine Schwierigkeiten. Aber es gab 
auch ruhigere Kinder – da mussten wir etwas nachhelfen. Die belgische Schule hatte ein tolles Ken-
nenlernspiel im Turnsaal vorbereitet. Das hat geholfen, das Eis zu brechen. Manche haben bis heute 
Kontakt über Social Media. Das freut mich besonders.

Europa Büro: Wie haben Sie Brüssel selbst erlebt – auch im Hinblick auf die EU?

Marion Ziegerhofer: Ich war zum ersten Mal dort. Ich kannte vieles nur aus den Nachrichten – plötz-
lich dort zu stehen, war etwas Besonderes. Man merkt, wie real und wichtig die EU ist. Die Kinder 
haben das vorher kaum greifen können. Jetzt wissen sie: Die EU ist kein abstraktes Konzept, sondern 
beeinflusst unseren Alltag.
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Europa Büro: Haben Sie das Thema EU auch im Unterricht eingebunden?

Marion Ziegerhofer: Ja, besonders in Geografie und Berufsorientierung haben wir versucht, die 
Kinder vorzubereiten. Auch im Deutschunterricht haben wir EU-Themen eingebaut, wenn es gepasst 
hat. Viele hatten vorher überhaupt keinen Bezug zu Brüssel oder zur EU. Jetzt haben sie zumindest 
die Basics verstanden – Reisefreiheit, gemeinsame Währung, die Bedeutung von Menschenrechten.

Europa Büro: Hat sich durch die Reise auch etwas in der Klassengemeinschaft verändert?

Marion Ziegerhofer: Auf jeden Fall. Die Schülerinnen und Schüler waren vorher schon ein gutes 
Team, aber die Reise hat sie noch enger zusammengeschweißt. Sie mussten sich aufeinander verlas-
sen – Tag und Nacht zusammen sein. Es haben sich sogar neue Gruppen gebildet, Freundschaften 
sind entstanden, wo vorher wenig Kontakt war.

Europa Büro: Gab es besondere Herausforderungen während der Reise?

Marion Ziegerhofer: Natürlich – etwa die lange Anreise. In Köln hatten wir eine ungeplante Pause, 
weil unser Zug ausgefallen ist. Aber im Nachhinein war das eine wertvolle Erfahrung – die Kinder 
haben gelernt, flexibel zu sein. Und es hat den Teamgeist gestärkt. Wir haben improvisiert – und es 
hat funktioniert.

Europa Büro: Könnten Sie sich vorstellen, wieder eine solche Reise zu begleiten?

Marion Ziegerhofer: Unbedingt. Es war eine großartige Erfahrung – auch wenn es anstrengend 
war. Ich würde das sofort wieder machen. Auch der Austausch mit der belgischen Schule war toll – 
wir würden uns sehr freuen, sie bei uns zu empfangen. Das wäre ein perfekter Abschluss und eine 
schöne Möglichkeit, etwas zurückzugeben.

Europa Büro: Vielen Dank für das Gespräch – und für Ihr großes Engagement!

Marion Ziegerhofer: Ich bin immer noch dankbar für diese Chance. Es war ein unvergessliches Er-
lebnis – für mich und für die Kinder.
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„Viele unserer Kinder hätten sonst nie die Chance gehabt, so eine Reise zu 
machen.“

Barbara Simon, Direktorin der Mittelschule Rudolf-Schön-Weg
 

Europa Büro: Frau Direktorin Simon, wie kam es dazu, dass Ihre Schule beim 
Erasmus+ Projekt Vienna goes Brussels mitgemacht hat?

Barbara Simon: Wir wurden von unserem Schulqualitätsmanager angespro-
chen. Zwei Schulen aus seinem Verantwortungsbereich wurden ausgewählt 
und gefragt, ob wir Interesse hätten, teilzunehmen. Für uns war sehr schnell 
klar: Das wollen wir machen! Wir haben ein enormes Potenzial darin gesehen – 
für unsere Schulentwicklung und vor allem für unsere Schülerinnen und Schü-
ler, denen sich dadurch Möglichkeiten eröffnen, die sie sonst nie hätten.

Europa Büro: Hatten Sie oder Ihr Kollegium schon vorher Berührungspunkte mit Erasmus+?

Barbara Simon: Ich selbst war vor vielen Jahren als Lehrerin im Rahmen eines Erasmus+ Job Sha-
dowings in Prag, damals noch ohne Schülerinnen und Schülern. Außerdem kenne ich Schulen im 
Bezirk, die bereits akkreditiert sind, und habe mich darüber informiert, wie Erasmus+ funktioniert 
und was es bewirken kann.

Europa Büro: Wie groß ist Ihre Schule?

Barbara Simon: Wir haben rund 50 Lehrkräfte und etwa 450 Schülerinnen und Schüler.

Europa Büro: Welche Bedeutung hat die Teilnahme an einem Erasmus+ Projekt wie diesem für Ihre 
Schule?

Barbara Simon: Ich halte es für enorm wichtig, dass Schülerinnen und Schüler lernen, Verantwor-
tung zu übernehmen und sich einzubringen. In anderen Ländern haben wir gesehen, dass Schul-
parlamente eine wichtige Rolle spielen. Das hat uns inspiriert – wir haben seit vergangenem Herbst 
ebenfalls ein Schülerinnen- und Schülerparlament. Es steckt zwar noch in den Kinderschuhen, aber 
wir entwickeln es weiter und sehen darin großes Potenzial, Partizipation an der Schule zu stärken.

Europa Büro: Ist es an Ihrer Schule üblich, mit Klassen ins Ausland zu reisen?

Barbara Simon: Nein, solche Reisen hat es bei uns lange nicht gegeben. Früher war es teilweise üb-
lich, dass Schülerinnen und Schüler nach England oder Malta geflogen sind, aber das ist schon lange 
her. Die Kosten sind gestiegen und viele Familien können oder wollen sich das nicht mehr leisten. 
Unsere Schülerinnen- und Schülerschaft hat sich verändert. Viele kommen aus Haushalten mit be-
grenzten finanziellen Möglichkeiten oder aus Familien, in denen es nicht selbstverständlich ist, dass 
Kinder allein ins Ausland fahren.

Europa Büro: Und Erasmus+ hat daran etwas verändert?

Barbara Simon: Ja, und das finde ich wirklich großartig. Viele Eltern sehen so eine Erasmus+ Reise 
als wertvoller an als eine normale Projektwoche. Sie haben ihre Kinder eher mitfahren lassen – auch 
Mädchen, die sonst nicht allein verreist wären. So hatten Kinder die Chance, mitzuerleben, was es 
heißt, Europa aktiv zu erfahren.

Barbara Simon,
Schulleitung
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„Erasmus+ hat bei uns nicht nur Türen geöffnet, sondern auch Perspektiven verändert – 
bei Kindern, Eltern und Lehrkräften.“

Europa Büro: Gab es große Herausforderungen bei der Umsetzung?

Barbara Simon: Das Interesse im Kollegium war sehr groß – einige Lehrkräfte waren sogar ent-
täuscht, dass wir nicht mehr Klassen schicken konnten. Auch bei den Eltern war das Echo sehr posi-
tiv. Die größte Herausforderung lag in der Organisation: Reisepässe, Visa, rechtliche Fragen – das war 
aufwendig, aber machbar.

Europa Büro: Hat das Projekt auch das Europa-Bewusstsein an Ihrer Schule gestärkt?

Barbara Simon: Definitiv. Die Auseinandersetzung mit Europa war intensiver als sonst. Man liest 
und hört vieles über die EU, aber es ist etwas ganz Anderes, das Europäische Parlament mit eigenen 
Augen zu sehen oder direkt im Parlamentarium zu stehen. Für viele Kinder war das eine völlig neue 
Erfahrung. Ich denke, sie haben dadurch ein klareres Verständnis davon bekommen, dass sie Teil 
Europas sind – und dass Europa greifbar und gestaltbar ist.

Europa Büro: Ein großer inhaltlicher Fokus des Projekts lag auf Demokratiebildung, Kinderrechten 
und Finanzbildung. Konnte Ihre Schule davon profitieren?

Barbara Simon: Ja, absolut. Die Inhalte hätten sonst vermutlich nicht diesen Stellenwert bei uns ge-
habt. Aber durch die Veranstaltungen, Inputs und Erfahrungen – sowohl in Brüssel als auch in Wien 
– haben wir uns intensiver mit diesen Themen beschäftigt. Das war sehr bereichernd.

Europa Büro: Könnten Sie sich vorstellen, künftig auch selbst Erasmus+ Gruppen an Ihrer Schule zu 
empfangen?

Barbara Simon: Auf jeden Fall. Nächste Woche kommt bereits eine Delegation aus Frankreich – dies-
mal von Schulleitungen. Aber wir wären auch sehr offen, Schülerinnen- und Schülergruppen will-
kommen zu heißen. Sehr gerne!

Europa Büro: Vielen Dank für das Gespräch!
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 „Wer belastet ist, kann nichts lernen. So einfach ist das.“

Werner Schuster, Direktor der Mittelschule Kinzerplatz

Europa Büro: Herr Direktor Schuster, wo befinden wir uns hier und wie groß 
ist Ihre Schule?

Werner Schuster: Wir sind an der Mittelschule Kinzerplatz in Wien-Floridsdorf. 
Direkt vor der Schule liegt ein schöner, grüner Platz. Derzeit haben wir rund 
200 Schülerinnen und Schüler an unserem Standort.

Europa Büro: Welche Herausforderungen prägen den Alltag an Ihrer Schule?

Werner Schuster: Die größten Herausforderungen sind sicherlich die wirtschaftlich schwierigen 
Verhältnisse, aus denen viele unserer Kinder kommen, sowie soziale und emotionale Belastungen. 
Wenn wir uns diesen Problemen nicht zuwenden, kann Lernen gar nicht gelingen. Wer belastet ist, 
kann nichts lernen. So einfach ist das.

Europa Büro: Wie sind Sie zum Erasmus+ Projekt Vienna goes Brussels gestoßen, das ja stark auf The-
men wie Kinderrechte, Finanzbildung und Demokratiebewusstsein fokussiert?

Werner Schuster: Unsere Schulqualitätsmanagerin hat uns auf das Projekt aufmerksam gemacht. 
Sie wusste, dass wir Themen wie Mitbestimmung, Selbstwirksamkeit und Gesundheitsförderung am 
Standort sehr ernst nehmen. Diese Themen greifen in meinen Augen ohnehin ineinander – Kinder-
rechte, Gesundheit, Partizipation. Das war also eine gute Passung für uns, und wir haben die Einla-
dung zur Teilnahme gern angenommen.

Europa Büro: Und wie war die Umsetzung der Reise für Ihre Schule?

Werner Schuster: Für unsere Schülerinnen und Schüler war es ein ganz besonderes Erlebnis – für 
viele das erste Mal im Ausland. Erasmus+ ermöglicht nicht nur die Reise an sich, sondern auch den 
Austausch mit Jugendlichen aus einem anderen Land. Für unsere Kinder war das aufregend und 
auch emotional sehr bedeutungsvoll.

Europa Büro: Gab es im Vorfeld auch Herausforderungen?

Werner Schuster: Ja, ganz klar. Manche Eltern wollten ihre Kinder zunächst nicht mitfahren lassen 
– aus Sorge, sie alleine ins Ausland zu schicken. Es hat viele Gespräche gebraucht, um Vertrauen 
aufzubauen. Letztlich durften aber alle mitfahren, die gesund waren und mitfahren wollten. Die Un-
terstützung durch das Europa Büro war dabei enorm hilfreich – organisatorisch wäre das für uns 
allein kaum möglich gewesen. Und für die Eltern war es letztlich auch entscheidend, dass die Reise 
kostenlos war. Gerade bei finanziell schwächeren Familien war das ein ausschlaggebender Punkt.

„Im Nachhinein haben viele Eltern selbst erkannt, dass ihre Sorgen unbegründet waren – 
und waren stolz, dass ihre Kinder diese Chance nutzen konnten.“

Europa Büro: Hatten Sie vorher schon Erfahrungen mit Erasmus+?

Werner Schuster: Ich kannte das Programm dem Namen nach, aber mir war nicht klar, was Eras-
mus+ tatsächlich alles leisten kann. Erst vor ein, zwei Jahren wurde ich durch andere Schulleitungen 
darauf aufmerksam gemacht – und war dann sehr froh, Teil dieses Projekts zu sein. Es eröffnet wirk-
lich außergewöhnliche Möglichkeiten.

Werner Schuster,
Schulleitung
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Europa Büro: Wie haben Ihre Schülerinnen und Schüler den Kontakt mit den belgischen Jugendli-
chen erlebt?

Werner Schuster: Der institutionelle Kontakt zur Partnerschule ist derzeit nicht formalisiert, aber die 
Schülerinnen und Schüler haben sich sofort über Social Media verbunden. „Gib mir deinen Snap!“ hieß es 
da gleich. Englisch war die gemeinsame Sprache – und viele unserer Jugendlichen haben durch Medien 
wie YouTube ohnehin ein gutes Gefühl für die Sprache. Sie haben gesehen, dass sie sich verständi-
gen können – das war ein echtes Erfolgserlebnis.

Europa Büro: Hat das Projekt Ihrer Meinung nach das Europa-Bewusstsein gestärkt?

Werner Schuster: Auf jeden Fall. Unsere Jugendlichen waren beeindruckt von den EU-Institutionen. 
Für viele war es das erste Mal, dass sie das Europäische Parlament oder ähnliche Orte überhaupt ge-
sehen haben. Und sie haben verstanden: „Aha, hier wird also wirklich entschieden.“ Die persönliche 
Begegnung mit Menschen aus einem anderen Land hat ganz automatisch ein Gefühl von Zugehö-
rigkeit erzeugt – Europa wird dadurch lebendig.

Europa Büro: Gibt es schon Ideen für zukünftige Erasmus+ Projekte?

Werner Schuster: Ja, viele. Wir würden gerne auch andere europäische Hauptstädte besuchen – da-
mit unsere Schülerinnen und Schüler Europa nicht nur in der Theorie kennenlernen, sondern wirklich 
sehen und erleben können. Brüssel bleibt sicher ein Thema, aber wir wollen das Netzwerk ausbauen.
Europa Büro: Könnten Sie sich auch vorstellen, Delegationen an Ihrer Schule aufzunehmen?

Werner Schuster: Auf jeden Fall. Für uns ist Erasmus+ Geben und Nehmen. Die Gastfreundschaft, 
die wir selbst erlebt haben, möchten wir auch weitergeben. Wir freuen uns darauf, auch selbst Schü-
lerinnen und Schüler aus anderen Ländern willkommen zu heißen.

Europa Büro: Vielen Dank für das Gespräch!






